
Banner 
des Wettbewerbs 
hochhalten

MIT DEM BEGINN DES ZWEITEN HALBJAHRS WOLLEN 
DIE TEILNEHMER DES SOZIALISTISCHEN WETTBEWERBS ZU 
EHREN DES 50. GRÜNDUNGSTAGS DER UdSSR SICH MIT 
DEM ERREICHTES- NICHT ZUFRIEDENGEBEN UND DIE RE­
SERVEN AUF JEDEM ARBEITSPLATZ VOLLER NUTZEN.

RGW-Tagung eröffnet

Mit persönlichem Beispiel
Millionen Werktätiger der 

Städte und Dörfer haben die V or- 
jublläumswacht angetreten, be­
geistert von der Initia­
tiv*. dem persönlichen schöpferi­
schen Arbeltsbelsplel der Schritt­
macher des Wettbewerbs. In der 
Hauptstadt der Republik mehrt 
sich die Zahl der Nachfolger der 
Weberin des Alma-Ataer Baum- 
wollkomblnats L. Kotschetowa 
und der Arbeiterin der Kondito­
rei. Heldin der sozialistischen 
Arbeit S. Tulendinowa. In der 
Gägarin-Konfektlonsflrma wur­
de ihre Aufforderung-..Den Fünf- 
Jahrplan in .3,5—4 Jahren erfül­
len!" von der Näherin K. Sprin­
ger aufgegriffen. Sie überbietet 
täglich ihr Soll mehr als auf das 
Zweifache, spart Webstoffc ein, 
läßt keinen Ausschuß in der Ar­
beit zu. K. Springer und Ihre 
Freundin A. Serebrlna arbeiten 
schon für das nächste Jahr.

Die Handgriffe der Arbeit die­
ser Spitzenreiter, erzählt der Se- 
retär des Partelkomitees der Ga- 
garin-Konfektionsflrma M. Staw- 
nlzer. wurden von den Ingenieu­
ren verallgemeinert, sie fanden 
auf Fotoaufnahmen ihre Abspiege­
lung und werden nun in unserem 
und anderen artsverwandten Be­
trieben immer mehr popularisiert 
sowie In den Schulen der kom­
munistischen Arbeit gemeistert.

Die besten Näherinnen von 
Alma-Ata. deren Namen wir 
nannten, trafen sich im verflosse­
nen Jahr, am Vorabend des 54. 
Jahrestags des Großen Oktober, 
anv Denkmal von Wladimir 
Iljltsch.. Hier erzählten sie 
der Jugend über die Rolle 
des Wettbewerbs, bekräftig­

ten Ihre Entschlossenheit, 
die für das Planjahrfünft 
übernommenen Verpflichtungen 
einzulösen, das fünfzigjährige 
Jubiläum der Sowjetunion wür­
dig zu begehen. Und sie sind 
heuer wie auch früher ihrem 
Wort treu.

Jaufmann nacheifern
Unsere Republik wird als Re­

gion der größten Neubauten be­
zeichnet. Auf diesen Bauten sind 
Hunderttausende Arbeiter und 
Fachleute beschäftigt. Immer 
markanter entfaltet sich der Wett­
bewerb darum, um Wohnhäuser, 
die Produktlons-, Kultur- und 
Sozlalobjekte rechtzeitig zur Nut­
zung zu übergeben. Jeder Tag 
bringt Nachrichten über neue 
vortreffliche Bauarbeiter. In 
Gurjew nimmt unter ihnen die 
Bauarbeiterin J. Jaufmann ml: 
Recht einen Ehrenplatz ein. Noch 
unlängst war sie eine Schülerin 
der Städtischen Technischen Be­
rufsschule Nr. 12. Nun ist siedle 
beste Verputzerln. In der Bri­
gade der Putzarbeiter des Gur- 
jewer Wohnungsbaukombinats, 
wo J. Jaufmann arbeitet, wird 
das von ihr Geleistete stets mit 
ausgezeichneter Bewertung über­
nommen. Jede Planaufgabe er­
füllt sie zu 120—130 Prozent.

Für Offenkundigkeit im 
Wettbewerb

Echter Kampfgeist und Schöp­
fertum ist dem Wettbewerb vor 
allem dort eigen, wo seine Teil­
nehmer systematisch moralisch 
und materiell angereizt, ihre Lei­
stungen und Erfahrungen sach­
kundig und sichtbar popularisiert

werden. So handelt man belsplels 
weise Im Rayon Sowjetski, Ge­
biet Nordkasachstan. Auf den Gc 
höften des Sowchos-Technlkums 
sowie der Sowchose „Kljaltnskl". 
..Smlrnowskl" und anderer wer­
den zu Ehren der Sieger des 
Wettbewerbs In diesen oder Je­
nen landwirtschaftlichen Arbeits­
arten Jedesmal rote Flaggen ge­
hißt. ihnen sendet man Gruß 
schreiben mit der Unterschrift 
des Sowchosdlrektors, des Sekre­
tärs der Parteiorganisation und 
des Vorsitzenden des Gewerk 
schaftskomltees, die Pioniere 
überreichen Ihnen Blumensträuße. 
So wurde im Sowchos-Technlkum 
zu Ehren des Mitglieds des Ray­
onparielkomitees A. Meißner die 
Flagge gehißt, dessen Brigade 
als erste mit der Saat fertig 
geworden war und nun in der 
Vorbereitung auf die Getreide­
ernte voran ist.

Im Süden und Südosten der 
Republik Ist momentan die Ernte 
der Getreidekulturen in vollem 
Gange, gleichzeitig läuft die Fut 
terbeschäffung für das Vieh auf 
Hochtouren. Unter diesen Bedin­
gungen Ist es besonders wichtig, 
die Arbeitskräfte richtig zu ver­
teilen und einen Jeden Land- 
schaffenden zum sozialistischen 
Wettbewerb heranzuzlehen. Eben­
so Ist die Arbeit im Gebiet 
Tschlmkent gestaltet, das den 
Jahresplan der Heubeschaffung 
schon erfüllt hat. Gleichzeitig voll­
endet man in vielen Wirtschaf­
ten die Erntebergung der Früh­
halmfrüchte. Dazu trägt die Sät­
tigung mit Technik und ihre Nut­
zung In zwei Schichten bei.

Die Front der Getreideernte 
rückt nach Osten. Westen und 
Norden vor, sie verlangt von al­
len Wettbewerbsteilnehmern 
neue Anstrengungen, einen neu­
en Beitrag zur Erfüllung der so­
zialistischen Jahresverpflichtun­
gen. Und deshalb streben nun die 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen nach 
weiterer Offenkundigkeit. Ver­
gleichbarkeit seiner Ergebnisse 
und nach der Verbreitung wert­
voller Erfahrungen.

A. ROTMISTROWSKI

Am 10. Juli begann in Moskau die XXVI Tagung 
des Rats für Gegenseitige Wirtschaftshilfe ihre Arbeit.

Ai der Arbeit der I agting nehmen Delegationen 
der RGW-Mitgliedsländer unter Leitung des Mitglieds 
des Politbüros, der BKP, Vorsitzenden des Minister­
rats der Volksrepublik Bulgariens, Genossen Stanko 
Todorow, des Mitglieds des Politbüros de' ZK der 
USAP, Vorsitzenden des Ministerrats der Ungarischen 
Volksrepublik, Genossen Jenö Fock, des Mitglieds des 
ZK der SED. Vorsitzenden des Ministerrats der Deut­
schen Demokratischen Republik. Genossen Willi Stopn, 
des Mitglieds des Politbüros der MRVP, Ersten Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der Mon­
golischen Volksrepublik, Genossen D. Maidar. des Mit­
glieds des Politbüros der PVAP. Vorsitzenden des 
Ministerrats der Volksrepublik Polen, Genossen Piotr 
Jaroszewi.cz, des Mitglieds des Exekutivkomitees und 
Ständigen Präsidiums des ZK der RKP. Vorsitzenden 
des Ministerrats der Rumänischen Sozialistischen Re­
publik Genossen Georghe Maurer, des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Mit- 
nisterrats der UdSSR, Genossen A. N. Kossygin, des 
Mitglieds des Präsidiums des ZK der KPTsch. Vorsit­
zenden des Ministcrräts der CSSR, Genossen Lubomir 
Strougal, teil.

An der Arbeit der Tagung ist auch-der Sekretär des 
Rats für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, Genosse N. W. 
Fadejew beteiligt.

Als Beobachter beteiligen sich an der Arbeit der Ta­
gung eine Delegation der Republik Kuba, die von dem 
Mitglied des Sekretariats des ZK der KP Kubas, Mit­
glied der Revolutionären Regierung, Genossen Car.

los- R. Rodriguez geleitet wird und der außerordentli­
che und bevollmächtigte Botschafter der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik in der UdSSR. Genos­
se Kwon Chi Gen.

Die Tagung wurde mit einer Vorrede des Regie­
rungschefs der UdSSR, des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR, Genossen A. N. Kossygin, eröffnet.

Nach der Bestätigung der Tagesordnung der Tagung 
begannen ihre Teilnehmer mit der Erörterung der auf 
der Tagesordnung stehenden Fragen.

Die Tagungsteilnehmer hörten den Bericht des Vor­
sitzenden des Vollzugskomitees des RGW, des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
M. A. Lesetschko. über die Tätigkeit des Rats für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe zwischen der XXV. und 
XXVI. Tagung des Rats an.

Die Tagung findet in einer sachlichen und kame­
radschaftlichen Atmosphäre statt.

Auf der Sitzung der Tagung des Rats für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe waren am 10. Juli anwesend: das 
Mitglied des Politbüros des. ZK der KPdSU, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR. Genosse D. S. Poljanski, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der UdSSR Genosse P. J. 
Schelcst, die Stellvertretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR. Genossen W. E. Dymschitz. 
W. N. Nowikow, I. T. Nowikow, L. W. Smirnow und 
N. A. Tichonow.

(TASS)

Grußbotschaft an mongolische
Repräsentanten

L. I. Breshnew. N. V. Pod- 
gorny und A. N. Kossygin haben 
die führenden Vertreter der 
MVR. Jumshagljn Zedenbal und 
Sonomin I.uwsan zum National­
feiertag der Werktätigen der 
Mongolei — zum 51. Jahrestag 
des Sieges der mongolischen 
Volksrevolutlon ~ beglück­
wünscht.

Die um die Mongolische Revo­
lutionäre Volkspartei zusammen­
geschlossenen Werktätigen der 
Mongolei haben auf allen Gebie­
ten des sozialistischen Aufbaus 
große Erfolge erz.lelt, heißt es In 
der Grußbotschaft. Die Sowjet­

menschen empfinden Freude 
und Stolz auf diese Erfolge.

Die historischen Erfahrungen 
der mongolischen Kommunisten 
bei der Gestaltung der rückstän­
digen feudalen Mongolei zu ei­
nem sozialistischen Staat waren 
ein wesentlicher Beitrag zur 
Theorie und Praxis des Marxis­
mus-Leninismus und fanden In­
ternationale Anerkennung.

Zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und der MVR be­
stehen feste brüderliche Freund­
schaftsbande. Ihre Beziehungen, 
die auf den unerschütterlichen 
Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus und des proletarischen

Internationalismus beruhen, die 
allseitige fruchtbare Zusammen­
arbeit zwischen Ihnen dienen den 
ureigenen Interessen der Völker 
beider Länder, der weiteren Stär­
kung der Positionen des Sozialis­
mus und Kommunismus, der 
Aufrechterhaltung und Festigung 
des Friedens Im Fernen Osten 
und in der ganzen Welt, heißt es 
In der Botschaft.

Der Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko übermittelte sei­
nem mongolischen Amtskollegen 
Lodongln Rlntschln herzliche 
Glückwünsche zum Jubiläum.

(TASS)

Mehr
andwirtschaftliche

Erzeugnisse
Auf den Feldern des Sieben- 

stromgebiefs ist die Ernte der Halm­
früchte und die Futterbeschaffung 
im vollen Gange. Die Viehzüchter 
kämpfen für die Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs von 
Fleisch, Milch und anderer Erzeug­
nisse an den Staat. Begeistert von 
den Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags streben die Landschaffenden 
des Hauptstadlgebiels der Republik 
danach, die Getreideernte in den 
besten Fristen und ohne Verluste 
durchzuführen.

Am 10. Juli fand in Alma-Ata 
unter Teilnahme des Mitglieds des 
Po ztbüros des ZK der KPdSU, 
ErTten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
D. A. Kunajew, eine Beratung der 
Leiter der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorganisetionen des Ge­
biets, der Ersten Sekretäre der Ray­
onparteikomitees und der Vorsit­
zenden der Rayonvollzugskomitees 
statt. Der Erste Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees. A. A. Askarow, 
die Leiter der Rayons informierten 
die Beratung über den Verlauf des 
Verkaufs von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen an den Staat und der 
Futterbeschaflung.

Auf der Beratung wurde betont, 
daß die Kollektive der Sowchose 
und Kolchose, alle Werktätigen des 
Gebiets, den sozialistischen Wett­
bewerb um ein würdiges Begeben 
des 50. Gründungstags der UdSSR 
entfaltend, vollständig alle Möglich­
keiten für eine bedeutende Ober­
bietung der Pläne und der soziali­
stischen Verpflichtungen in der Pro­
duktion und Im Verkauf von Ge­
treide, Fleisch, Milch, Gemüse und 
anderen Erzeugnissen nutzen.

Auf der Beratung hielt das Mit­
glied dos Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans. 
D. A. Kunajew, eine Ansprache. Die 
großen Aufgaben, die vor der Land­
wirtschaft des Gebiets sfehen, be­
tonte er, verlangen eine wehere 
Verstärkung der politischen und or- 
garstjfalorischen Arbeit der Parfei- 
und** Sowjetorgane, die Mobilisie­
rung aller Werktätigen der-Sowcho­
se und Kolchose für die- erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben des 
zweiten Jahrs des Planjahrfünfls. 
D. A. Kunajew lenkte die Aufmerk­
samkeit euf die Notwendigkeit der 
ständigen Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus und der Leistung der 
Viehwirtschaft, der rationellen Nut­
zung eines jeden Hektars der land­
wirtschaftlichen Nutillächen

(KasTAG)

In fester 
Kumpel­
freundschaft

Die Brigade des namhaften Berg­
manns, des Helden der sozialisti­
schen Arbeit, N. M. Putra. aus der 
Grube „Tschertinskaja" des Kus- 
nezkbeckens förderte seit Beginn 
des Planjahrfünfts eine halbe Million 
Tonnen Kohle. 50 000 Tonnen davon 
sind überplanmäßige.

Unseren Erfolg können wir mit 
gutem Grund mit den Bergleuten 
des Donbass teilen, sagte N. M. 
Putra. Wir wetteifern schon einige 
Jahre mit der Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit .A. W. 
Stepanow aus der Grube „Krasno- 
limanskaja". Er ist ein bewanderter 
Mechanisator und sachkundiger 
Organisator in seiner Brigade, er 
hat mehrmals Unions- und Weih 
höchstleistungen in der Kohlenför­
derung erzielt. Unlängst waren wir 
bei ihm zu Gast und tauschten Er­
fahrungen aus.

Wir kehrten heim und wandten 
auch gleich bei uns die im Don­
bass entlehnten Neuerungen an. 
Die Technik teilten wir bestimmten 
Mechanisatoren zu, wir änderten 
das Schneidwerkzeug der Kombine 
und bauen es nun auf neue Art aus. 
Im Ergebnis hat sich die tägliche 
Kohlenförderung um 200—300 Ton­
nen erhöht und beträgt nun 1 700 
Tonnen.

Die Freunde aus Donezk ihrer­
seits wenden bei sich nicht wenig 
Gutes an. das sie bei uns übernom­
men haben.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Mini­
sterrats der UdSSR „Ober die Ord­
nung der Auswertung der Ergeb­
nisse des sozialistischen Unions­
wettbewerbs zu Ehren des 50. 
Gründungstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken und 
über die Maßnahmen zur Aufmun­
terung der Sieger in diesem Wett­
bewerb" verursachte einen neuen 
Kräftezufluß. Ich denke, sagte zum 
Schluß Nikolai Pulra, daß wir, mit 
Anatoli Stepanow wetteifernd, ein­
ander unterstützen werden und wür­
dig für ein Jubiläumsabzeichen 
kämpfen können.

(TASS)

Im „Baltia“- 
Werk gebaut

Fast drei Monate vor dem Ter­
min stach der große Kühlfischdamp­
fer „Mys Jermaka" in die See. Er 
wurde für die Fischer des Fernen 
Ostens von den Schiffbauern des 
„Baltia"-Werks gebaut.

Murmansk und Tallinn, Petropaw­
lowsk-Kamtschatski und Kaliningrad, 
Riga, Leningrad. Klaipeda — das 
ist nur ein Teil der Hafen der 
Registrierung der Fischerboote, die 
im „Baltia"-Wcrk gebaut wurden. 
Die hier verfertigten Schwimmdocks 
arbeiten in den Schiffsreparaturwer- 
ken Bulgariens, Indonesiens, Finn­
lands, Kubas.

Litauen hatte früher keinen eige­
nen Schiffbau. Im Jahre 1953 lie­
ferte das erste Werk des neuen 
Zweigs Lastkähne ohne Eigenbe­
trieb. Nachher folgten mittlere 
Fischdampfer. Das ganze Land half 
dabei: Leningrad sendete Aus­
rüstungen zu, Magnitogorsk — Me­
tall. Auf der Baustelle wirkten Ri­
gaer, Fachleute aus Nikolajew, Kiew, 
Kaliningrad und Gorki.

„Baltia" wird als Werk der 
Freundschaft bezeichnet: hier arbei­
ten Vertreter vieler Nationalitäten 
der UdSSR. Dio Litauer Schiffbauer 
werden im Planjahrfünft den Bau 
von Fischereifahrzeugen um ein 
Drittel vergrößern.

(TASS)

ARBEITERHERZEN
LENINGRAD. Alte Arbeiter und Ingenieure der mechanischen Halle 

des Leningrader Werks „Bolschewik" nennen sich Kinder der 86jährigen 
Dafja Petrowna Strishakowu, deren einziger So|m vor 30 Jahren im 
Kampf fiel. Aber die Soldatenmulter verwaiste nicht. An dem schwerer 
Tag, als die Nachricht vom Tod des Sohns èintraf,. besuchten sie Vertre­
ter der gesellschaftlichen Organisationen der'Halle, in der ihr Sohn vor 
dem Krieg Dreher war. Sic Iröslelen nicht. Sie sagten nur: „Wir alle 
werden Ihre Kinder sein. Wir werden Sic nicht, im Stich, lassen.."

Schon .drei Jahrzehnte — an Werk, und Fpicrlagen — kommen die 
Kameraden des gefallenen Soldaten zu Daria Petrowna. Die Generatio­
nen der Dreher, Fräser, Tcchnblogen wechseln, aber in den Arbeilerher- 
zen lebt das Andenken an den Gefallenen fort. Sic vergessen auch die 
Blumen und Geschenke für die alte Mutter picht zu ihrem Geburtstag, 
die Gratulationen zu Festtagen. In der Gcwerkschaftsorganisalion steht 
das Mütterchen ebenfalls In der Mitgliederliste in der früher der Sohn 
stand.-und alle Vergünstigungen sind Ihr gesichert. Auch einfach so 
besuchen die Arbeiter ihre Mutter.

(TASS)

Für Reparatur 
der Bahnlinien

TULA. (TASS). Im Tulaer 
Kalinin-Eisenbahnmasch l n e n- 
baubetrleb wurde eine Versuchs­
maschine für Reparatur von 
Schienenwegen des Typs 
WPO-2 300 verfertigt. Mit Hil­
fe starker Elektromagne­
ten hebt und hält sie den 
Schienenweg aufrecht, richtet 
Ihn aus und führt die Schwellen 
unter die Bettung.

Die Maschine rückt vor mit 
einer Geschwindigkeit von 3 Ki­
lometer in der Stunde und kann 
eine Arbeit verrichten, für die 
man früher über 200 Reparatur­
arbeiter benötigte.

GEBIET TULA. Das Experi­
ment von Stschoklno, das im 
ganzen Lande bekannt und vom 
ZK der KPdSU für die Einbür­
gerung in den Industrie- und an­
deren Betrieben empfohlen wor­
den Ist. dauert fort. Das Kollek­
tiv des Chemlekomblnats ging 
an die Verwirklichung seiner 
zweiten Etappe - die Rekon­
struktion und Modernisierung 
der Ausrüstungen ohne Arbeits­
unterbrechung In den Hallen, an 
die Einführung der neusten Tech­
nologie im Kombinat.

UNSER BILD: (von links) Mon­
tagearbeiter der Verwaltung 
Stschoklno Im Trust „Sojusprom- 
montash" I. A. Kapajew, A. M. 
Polkow, M. S. Knjasew bet der 
Montage von Rohrleitungen In ei­
ner der Hallen für Kaprolaktam­
produktion.

Foto: TASS

Plan eines ländlichen Rayons
NEU-ANENY. Im Neu-Ancnsker Rayonpartelkomitee wurde der erste 

Plan der sozial-ökonomischen Entwicklung eines ländlichen Rayons in 
der Moldauischen SSR bestätigt. Er wurde von einem speziell dazu ge­
gründeten Rat und dem Institut für Ökonomik der Akademie der Wissen­
schaften der MSSR erarbeitet.

Der Rayon liegt zwischen drei Industriezentren der Republik. Diese 
Tatsache wurde im Plan berücksichtigt, in dem sorgemerkt wurde, die 
Bruttoproduktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse bis Ende des Plan- 
jahrfünfls zu verdoppeln. Umfassende Maßnahmen wurden zur weiteren 
Intensivierung des Wein-, Obst- und Gemüsebaus und der 
Viehzucht vorgemerkt. Im Planjahrfünft werden auf etwa 7000 Hektar 
Land Irrigatlonssysteme errichtet.

Bei der Erarbeitung des Programms des Industriellen Potentials Jm 
Rayon haben die Autoren des Plans die Formierung von agrar-industriel­
len Komplexen vorgesehen, die Organisierung von Interkolchosstellen für. 
die primäre Verarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse.

Im Pinn sind konkrete Maßnahmen vorgemerkt zur Verbesserung 
des sozialen und kulturellen Lebens des Rayons.

...__ -____________________ . (TASS)

C..‘

BUKAREST. Der Minister für 
Auswärtige Angelegenhei­

ten der Volksrepublik Polen, Ste­
fan Olszowski. ist zu einem offi­
ziellen Freundschaftsbesuch in Bu­
karest eingetroffen. Der Gast folgt 
einer Einladung des Außenmini­
sters der RSR Corneliu Manescu.

HELSINKI. Die finnische Regie­
rung ist der Ansicht, daß es 

an der Zeit Ist. Maßnahmen zur 
Herstellung diplomatischer Bezie­
hungen zwischen Finnland und der 
DDR sowie zwischen Finnland 
und der BRD zu ergreifen. Das er­
klärte der Außenminister Finnlands 
Kalevi Sorsa in Helsinki den 
Vertretern beider deutschen Staa­
ten, teilte das finnische Außenmini­
sterium mit.

Man müßte zugleich an die Er­
örterung anderer Fragen gehen, die | 
die vollständige Regelung der Be-l 
Ziehungen zu diesen Staaten be­
treffen. heißt es in der Mitteilung 
des Außenministeriums.

PARIS. Der Chef der Delega­
tion der DRV auf der vier­

seitigen Pariser Vietnam-Konferenz, 
Xuan Thuy, ist in Paris eingetrof­
fen.

Xuan Thuy wird an der Arbeit der 
150. Vollsitzung der Viererkonfe­
renz teilnehmen, die am 13. Juli 
nach mehr als zweimonatiger Un­
terbrechung stattfinden soll, die 
von der USA-Delegation und der 
Delegation des Saigoner Regimes 
verschuldet wurde.

U EW YORK. Auf den Bausfel- 
len von New York wird seit 

mehr als einer Woche nicht mehr 
gearbeitet. In dieser größten Stadt 
der USA streiken 65000 Bauarbei­
ter. Durch den Ausstand erleiden 
die Unternehmer schwere Verluste. 
Trotzdem wollen sie den Arbeitern 
keine Zugeständnisse machen, die 
die Forderung erheben, die Punkte 
über die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen und die Erhöhung der 
Löhne in den neuen Tarifvertrag 
aufzunehmen.

I ONDON. Das britische Mili- 
“ târkommando gab bekannt, 

daß weitere 1200 britische Solda­
ten und 2 Divisionen von gepan­
zerten Fahrzeugen nach Ulster ver­
legt werden. Dieser Beschluß wur­
de erst wenige Stunden nach der 
Bekanntgabe der Verlegung von 
etwa 600 Fallschirmjägern nach 
Ulster angenommen.

Die Stärke der britischen Okku­
pationsarmee. in N'ordirland wird 
somit auf 17000 Mann steigen.

KARACHI, über die Haupt­
stadt der pakistanischen 

Provinz Sind, Karachi, über Hai­
derabat und andere Städte wurde 
eine 24stündige Ausgangssperre 
verhängt. Diese Maßnahme ist auf 
die hier andauernden Unruhen zu­
rückzuführen. die durch den Be­
schluß der Behörden. Sindhi zur 
offiziellen Sprache der Provinz zu 
erklären, ausgelöst wurden. Die Be­
völkerung, die Urdu spricht, veran­
staltet aus Protest Demonstratio­
nen und blockiert Straßen. Die Zu­
sammenstöße forderten Menschen­
opfer.

U EW YORK. Auf dem Rüg 
zeugträger „Forrestolu" der 

im Hafen Norfolk (US-Staat Virl- 
Einia) vor Anker liegt, ist ein Groß­
rand ausgebrochen. Das Feuer 

griff auf das'Unterdeck dieses gro­
ßen amerikanischen Flugzeugträ­
gers, der an der USA-Aggression in 
Indochina teilnahm. Fünf militäri­
sche Feuerwehraufgebote bekämp­
fen die Flammen, die auch das 
Oberdeck überzugreifen drohen, das 
als Startpiste für Flugzeuge be­
nutzt wird. Bisher wurden keine 
Opfer gemeldet.

Das ist der zweite Großbrand auf 
dem Flugzeugträger.

|Z AMPALA. Der Präsident
*• Ugandas IdiAmin warf dem 

israelischen und amerikanischen 
Geheimdienst vor, Zwietracht und 
Unruhen in seinem Land zu stiften.

Vor den Einwohnern des Kreises 
Westnilland, erklärte der Präsident, 
setzen die Agenten der Geheim­
dienste der USA und Israel Gerüchte 
und Lügen In Umlauf, um verschie. 
dene Stämme miteinander zu ver- 
fehden.

Jaroszewi.cz
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Sicheren Schritts
O. N. ORASMUCHAMEDOW,

Vorsitzender des Ministerrats der Turkmenischen SSR

„Die Sowjetunion verkörpert die In der Geschichte früher niedage­
wesenen Beziehungen der Einheit und Freundschaft der freien Völ­
ker. Diese Freundschaft Ist eine der größten Errungenschaften des 
Sozialismus, eine mächtige Triebkraft der sowjetischen Gesellschaft, 
eine unversiegbare Quelle des schöpferischen Schaffens der Werktä­
tigen aller Nationalitäten der UdSSR Im Namen des edelsten Ziels — 
des Aufbaris des Kommunismus".

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der UdSSR'

Zusammen mit allen Sowjet 
menschen gehen die Werktätigen 
der Turkmenischen SSR dem 50. 
Gründungstag der UdSSR, dein 
großen Fest der Völker unsere; 
I-andes entgegen. Die Vereini­
gung der Sowjetrepubliken In 
einen einheitlichen Staat — die 
Union der SSR — ist das größte 
historische Ereignis, ein Triumph 
der Ideen des Leninismus, der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU

Mit dem Großen Oktober er­
leuchtete das Morgenrot der Frei 
heit und des Glücks unseres Lan­
des. Turkmenistan, das vor der Re 
volutlon eines der rückständigsten 
Randgebiete Zarenrußlands .war, 
wurde dank der crüderllchen Hil­
fe des russischen und der andc 
ren Völker der UdSSR zu eine; 
sozialistischen Republik mit 
hochentwickelter Industrie, viel­
seitiger Landwirtschaft, fort­
schrittlicher Wissenschaft und 
Kultur.

Vor der Großen Oktoberrevo­
lution befand sich das turkmeni­
sche Volk im Banne der einge­
bürgerten religiösen Vorurteile, 
es wurde von der russischen 
Bourgeoisie und den zaristischen 
Beamten, den örtlichen Bals und 
Chans erbarmungslos ausgebeu­
tet. Elend, Hunger. Erniedri­
gung der nationalen Würde. 
Analphabetentum, das war das 
Los der Turkmenen. Es genügt 
zu sagen, daß nur 7 Menschen 
von je 100 Einwohnern lesen und 
schreiben konnten. Im vorrevolu­
tionären Turkmenistan gab es 
keine Industrie im vollen Sinne 
des Wortes.

Die Leninsche Nationalitäten­
politik verwirklichend, erarbeite­
te die Kommunistische Partei 
schon in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht ein wissenschaftlich 
begründetes Programm der 
Heranziehung der Völker Mittel­
asiens, wie auch aller Völker un­
seres Landes, zum Aufbau des 
Sozialismus. Dank dem konnte 
das turkmenische Volk in hlsto- 
rich kurzer Frist mit der Jahr­
hundertealten Rückständigkeit 
Schluß machen.

Die Freundschaft der Völker 
spielte in der sozialistischen Um­
gestaltung Turkmenistans eine 
große Rolle. Mit Unterstützung 
und Hilfe der Bruderrepubliken 
wurden bei uns die Maschinen 
bau-, chemische, Erdölgewir 
nungslndustrlezweige geschaffen, 
ein weit verzweigtes Netz von 
Kraftwerken errichtet. Von den 
Möglichkeiten des heutigen Turk­
menistans zeugen die Erfolge der 
Gasgewinnungsindustrie. Etwa 40 
Millionen Kubikmeter Gas er­
hält die maglstrale Pipeline Mit­
telasien — Zentrum an einem Tag 
von den Gasvorkommen in Turk­
menien. Im ganzen Land und auch 
über die Grenzen hinaus sind die 
mächtigen Ventilatoren für die 
Gradierwerke, die Erdölpumpen 
mit dem Warenzeichen „In Usbe­
kistan hergestellt" bekannt.

Eine große Hilfe erwiesen die 
Unionsrepubliken in der Ent­
wicklung unserer Landwirtschaft, 
und vor allem in ihrem führen­
den Zweig — dem Baumwollan­
bau. Von allen Enden unseres 
Landes erhielten wir Traktoren 
und Landmaschinen. Mineraldün­
ger. Erfahrungen im Baumwoll­
anbau tauschen mit uns die Acker­
bauern aus Usbekistan. Tadshl- 
klstan, Aserbaldshan. Diese brü­
derliche gegenseitige Hilfe er­
möglicht es uns, die Produktion 

landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
von Jahr zu Jahr zu erweitern, 
elngeschlossen Baumwolle. Im 
ersten Jahr des neunten Planjahr 
fünfts haben die Baumwollzüch­
ter der Republik über 920 000 
Tonnen ..weißen Goldes" an den 
Staat verkauft. So viel Rohbaum­
wolle hat die Republik nie zuvor 
erzeugt.

Der W.-I.-ltenln-Karakum-Ka- 
nal. das Werk aller Völker unseres 
Landes, brachte Leben In die end­
losen Wüsten Turkmeniens. An 
der Errichtung dieses künstlichen 
Flusses, der sich über 860 Kilo­
meter hlnzlcht, beteiligten und 
beteiligen sich Vertreter von 
32 Nationalitäten: für seinen Bau 
arbeiten Hunderte Werke ver­
schiedener Wirtschaftsgebiete des 
Landes. Der Kanal ermöglichte 
es, große Landmassive Im Mary- 
Gebiet und In den Rayons am 
Vorgebirge des Kopet-Dag urbar 
zu machen und in blühende

Oasen zu verwandeln, die Flüche 
des bewässerten Ackers zu er­
weitern. Längs des Kanals ent­
standen wohlelngerlchtete Sow- 
chossledlungcn. liegen Baumwoll­
felder, Obst- und Weingärten.

Die große Kraft der Völker­
freundschaft zeigte sich aus­
drucksvoll in der Entwicklung 
der Kultur und Wissenschaft 
des turkmenischen Volkes. In 
Turkmenien wurde eine Akade­
mie der Wissenschaften gegrün­
det. in 58 wissenschaftlichen 
Forschungsanstalten arbeiten über 
3 500 wissenschaftliche Mitarbei­
ter, unter denen 59 Doktoren 
und 1 097 Kandidaten der Wis­
senschaften sind. Die Wissen­
schaftler der Republik leisten ei­
nen wesentlichen Beitrag zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Republik.

Im Land, wo man vor der Re­
volution nicht wußte. was 
Theater ist, gibt es heute fünf 
Theater, eine staatliche Philhar­
monie. Hunderte Bücher der 
schöngeistigen, wissenschaftlich- 
populären, landwirtschaftlichen, 
sozial-ökonomischen Literatur In 
der" Muttersprache erscheinen 
Jährlich im Verjag der Republik.

In der darstellenden Kunst und 
In den Theatern der Republik wir 
ken heute viele namhafte Maler. 
Schauspieler. Komponisten, ehe 
Ihre Ausbildung an den Hoch­
schulen In Moskau. Leningrad, 
Kiew, Minsk, Taschkent, Alma- 
Ata erhielten.

Große Erfolge wurden bei uns 
auf dem Gebiet der Volksbildung 
erzielt. Vor der Revolution gab 
es auf dem Territorium des heu­
tigen Turkmenistans nur vier 
Schulen. In Ihnen lernten 150 
Kinder der örtlichen Aristokratie 
und Geistlichen. Jetzt funktionie­
ren in der Republik 1648 Schu­
len mit 580 000 Schülern. Frü­
her gab cs In Turkmenistan keine 
einzige Hochschule — Jetzt gibt 
es 34 Hoch- und mittlere Fach­
schulen. wo 59 000 Jugendliche 
studieren.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU schenken 
die Kommunistische Partei und 
die Sowjctreglerung der weiteren 
Entwicklung der Ökonomik und 
der Kultur der Republik große 
Aufmerksamkeit. Der Umfang 
der Industrieproduktion Turkme­
niens wird Im neunten Planjahr­
fünft um 64 Prozent anwachsen. 
Das ist die größte Wachstumszif­
fer unter den Bruderrepubllkcn. 
In den fünf Jahren wird die Gas­

gewinnung auf das 4,3—4,7fa- 
clie anwachsen, die Erdölgewin­
nung — auf das l,5fache, die 
Erzeugung von Elektroenergie- 
auf das l,9fache.

In Turkmenistan werden neue 
Betriebe anlaufen, darunter die 
erste Folge des Erdölverarbei­
tungswerks in Tschardshou und 
die ersten Aggregate des Be­
zirkskraftwerkes In Mary.

Eine Weiterentwicklung er­
fährt die Leichtindustrie, deren 
Produktionsausstoß um 38 Pro­
zent anwachsen wird.

Um 4,6 Prozent wird sich der 
Ausstoß der Nahrungsmittelindu­
strie vergrößern.

Das nationale Einkommen der 
Republik wird im neunten Plan­
jahrfünft um 37 Prozent anwach­
sen, die reellen Einnahmen der 
Bevölkerung — um 31 Prozent. 
Viele Tausende Familien der Ar­
beiter. Angestellten und Kol­
chosbauern werden neue Woh­
nungen erhalten. Es ist vorge­
merkt. im Planjahrfünft 5 Millio­
nen Quadratmeter Wohnfläche 
zu bauen. Die Dienstleistungen 
werden erweitert und Ihr 
Umfang wird um das 2.2fache 
wachsen.

Zur Weiterentwicklung der

UdSSR
Produktivkräfte Turkmenistans 

wird die Errichtung der vierten 
Folge des Karakum-Kanals bei­
tragen. Es Ist vorgemerkt. 
105 000 Hektar bewässerten lin­
des zu’erschließen. 3.9 Millionen 
Hektar Weide zu bewässern. Für 
die Entwicklung der Landwirt­
schaft Im neunten Planjahrfünft 
sind 1 Milliarde 804 Millionen 
Rubel vorgemerkt, was um 55 
Prozent mehr Ist als Im vorigen 
Planjahrfünft,

Wie alle Sowjetmenschen 
schauen die Werktätigen Turk­
menistans voller Zuversicht in 
die Zukunft. Denn alles, was sie 
erreicht haben, wurde unter der

Leitung der Kommunistischen 
Partei, Ihres I^nlnschen Zentral­
komitees erzielt. Ein beredtes 
Beispiel der Sorge der KPdSU 
um das Wohl des Volkes, um sei­
ne Zukunft sind die von der Par­
tei unternommenen, energischen 
Maßnahmen in der Verwirkli­
chung des Friedensprogramms, 
das vom XXIV. Parteitag vorge­
merkt wurde. Die Normalisierung 
der Beziehungen zwischen den 

europäischen Staaten, die sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen, alles, was zur Verringerung 
der internationalen Spannung ge­
tan wurde, Ist darauf abgezielt, 
daß wir friedlich arbeiten. Immer 
neue und neue Erfolge Im kom­
munistischen Aufbau erzielen 
können.

In der Republik hat der sozia­
listische Wettbewerb um das 
würdige Begehen des 50, Grün­
dungstags der UdSSR eine um­
fassende Entfaltung bekommen. 
Die Werktätigen der Republik 
kämpfen entschlossen um die er­
folgreiche Erfüllung der Aufga­
ben des neunten Fünfjahrplans.

UNSER BILD: Karakum-Ka­
nal

(TASS)

Die Gründung der UdSSR 
und die Industrialisierung 
Kasachstans

„Die Konzentration von materiellen Ressourcen und die Anstrengun­
gen. die uneigennützige gegenseitige Hilfe der Sowjetvölker ermöglich­
ten es, eine hochentwickelte Industrie und eine groftangelegte Landwirt­
schaft in allen Republiken zu schaffen."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung des 
50. Gründungstags der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken)

Die Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
eröffnete weitgehende Perspektiven 
für eine beschleunigte Entwicklung 
der materiellen und geistigen Kräf­
te aller Nationen und Völker un­
seres Landes.

Diese Entwicklung der Nationen 
und Völker unseres Landes wurde 
dank den durchgreifenden soziali­
stischen Umgestaltungen des gan­
zen sozial-ökonomischen Lebens 
erzielt. Darin spielte die soziali­
stische Industrialisierung eine ent­
scheidende Rolle. Sie war das 
wichtigste Mittel zur Liquidierung 
der faktischen Ungleichheit unter 
den Völkern. Deshalb hat die Par­
tei der beschleunigten Industriali­
sierung der nationalen Republiken 
eine so große Bedeutung beige­
messen.

Der XIV. Parteitag der 
KPdSU(B). der im Dezember 1925 
stattfand, gestützt auf den Le­
ninschen Plan des Aufbaus des So­
zialismus in der UdSSR, erarbei­
tete die Generallinie der Partei auf 
die sozialistische Industrialisierung 
des Landes. Der wirtschaftliche 
Aufbau, erklärte der Parteitag, 
müsse in der Richtung weiterge- 
führt werden, daß die Sowjetunion 
zu einem mit der modernsten Tech­
nik ausgerüsteten Industrieland 
werdet

Die Idee der sozialistischen Indu­
strialisierung wurde von allen 
Völkern unseres multinationalen 
Staates heiß gebilligt, einschließlich 
auch von den Werktätigen Kasach­
stans. Den Willen der Werktäti­
gen der Republik zum Ausdruck 
bringend, billigten die Kommuni­
sten von Ksyl-Orda. der damaligen 
Hauptstadt Kasachstans, im Januar 
1926 den Kurs der Partei auf die 
Industrialisierung. Die Kommuni­
sten von 15 Parteiorganisationen 
der Stadt Semipalatlnsk erklärten 
auf ihrer Versammlung am 18. Ja­
nuar 1926. daß sie fest und ent­
schlossen für die Linie des Lenin­
schen ZK, für die eherne Einheit 
der Partei kämpfen werden.

Die Industrialisierung Kasach­
stans war ein Teil der Industria­
lisierung der UdSSR. Gleichzeitig 
damit hatte sie ihre spezifischen 
Besonderheiten und Schwierigkei­
ten. die durch die ökonomische und 
kulturelle Rückständigkeit der 
Republik bedingt waren.

Die Volkswirtschaft der Repu­
blik war zu Beginn der Industria­
lisierung noch nicht wiederherge- 
stellt. In den Aulen waren die feu­
dalen Beziehungen noch nicht be­
seitigt. Die Mehrheit der kasachi­
schen Bevölkerung führte noch 
Nomadenwirtschaft. Die Arbeiter­
klasse der Republik war zahlen­
mäßig klein. Es mangelte an 
qualifizierten Arbeitern, das inge­
nieur-technische Personal fehlte 
fast gänzlich.

Das Territorium der Republik 
war noch wenig erforscht. Die Bo­
denschätze befanden sich in un­
besiedelten Wüsten und Halb­
wüsten. Es stand eine große Ar­
beit in der umfassenden Erschür­
fung der Bodenschätze der Repu­
blik bevor, das Problem des 
Transports und des Fernmeldewe­
sens mußte gelöst werden.

Die Politik der sozialistischen 
Industrialisierung Kasachstans 
stieß auf den hartnäckigen Wider­
stand der Großmachtchauvinisten 
und bürgerlichen Nationalisten.
Die Chauvinisten erklärten
die Industrialisierung Kasach­
stans als „irreal". da das No. 

madanvolk das Tempo der Indu­
strialisierung nicht ertragen kön­
ne; die Nationalisten behaupteten. 
d.iS das Nomadenleben eine na­
tionale Besonderheit der Kasa­
chen sei und die sozialistische 
Industrialisierung die nationale Ei­
gentümlichkeit des Volkes untergra­
be. Einstimmig schrien sie: ..Vom 
Kamel bis zum Sozialismus ist es 
weitl"

Die Vertreter der nationalen Ab­
weichung forderten die vordring­
lichste Entwicklung der Industrie 
Kasachstans auf. Kosten der Hem­
mung des industriellen Fortschritts 
der zentralen Gebiete des Landes, 
sie schlugen vor. in Kasachstan 
alle Zweige ohne Ausnahme gleich­
zeitig zu entwickeln. Die Partei 
konnte diesen Weg nicht gehen.

Der freiwillige Beitritt des ka­
sachischen Volkes zur RSFSR und 
später zur Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken ermöglich­
te die freigebige und uneigennützi­
ge Hilfe des sozialistischen Staa­
tes und des ganzen Sowjetvolkes. 
Die wichtigsten Formen dieser 
Hilfe waren die Zusammenarbeit in 
der Ermittlung der Bodenschätze 
der Republik, in der Überweisung 
großer Geldsummen aus dem 
Unionsbudget, in der Projektie­
rung der Industriebauten, in der 
Lieferung von Ausrüstungen und 
Technik für die Industrie, in der 
Aushilfe mit qualifizierten Arbei­
tern und Spezialisten, in der Vor­
bereitung nationaler Kader.

Die Schürfung der Bodenschätze 
der Republik war eine außerordent­
lich schwierige Aufgabe. Durch die 
Anstrengungen der Geologen wa­
ren reiche Vorkommen von Poly­
metall. Kupfer, Blei. Zink. Gold, 
Eisenerz. Mangan. Chromit, Nik­
kei, Kohle, Erdöl und anderer Bo­
denschätze entdeckt worden. Schon 
Anfang der 30er Jahre besetzte Ka­
sachstan den ersten Platz an er­
forschten Vorräten von Nichteisen­
metallen, dem zweiten — an Erdöl- 
und den dritten — an Kohlevorrä­
ten.

In der Industrialisierung der 
Republik erhielt das kasachische 
Volk ständige finanzielle Hilfe. Die 
ersten Giganten der Schwerindu­
strie Kasachstans wurden auf Ko­
sten des Staatshaushalts der 
UdSSR errichtet.

Auf Anregung der Parteiorgani­
sationen übernahmen in den 30er 
Jahren die Arbeiter von Moskau, 
Leningrad und Donbass die Pa­
tenschaft über die Industrie Ka­
sachstans. Die Werktätigen der 
anderen Industriezentren schickten 
Maschinen. Ausrüstungen für die 
Betriebe. Baustoffe. In ununterbro­
chenem Strom kamen Arbeiter und 
ingenieur-technische Fachleute in 
die Republik.

Die Bergarbeiter von Kriwoi 
Rog bildeten Arbeiter für Dshes- 
kasgan heran, die Kumpel des 
Donbass übermittelten ihre reichen 
Erfahrungen den Ka.-agandaern. 
Facharbeiter für Balchasch wur­
den in den Werken von Krasno- 
uralsk, Karabasch und Kyschtym 
herangebildet. D.e Erdölarbeiter 
von Baku vermittelten den Arbei­
tern von Emba die Bohrmeister­
schaft.

Jährlich studierten Tausende Ka- 
sachstaner an den Hochschulen und 
Techniken von Moskau. Leningrad. 
Dnepropetrowsk. Saratow, Swerd­
lowsk. Baku. Omsk, Tomsk. Ta­
schkent und anderer Städte. 

Wenn 1929 außerhalb der Republik 
1500 jugendliche Kasachstaner 
studierten, «o waren es 1934 schon 
17 960. Allein in Moskau studier­
ten 1934 I 500 Kasachstaner.

Dank der brüderlichen Hilfe al­
ler Völker des Landes wurden im 
ersten Planjahrfünft 40 Großbetrie­
be gebaut, im zweiten Planjahr­
fünft — 120. und in dreieinhalb 
Jahren des dritten Planjahrfünfts 
liefen 700 Großbetriebe an.

1939 betrug der Anteil Kasach­
stans 84.8 Prozent in der gesam­
ten Bleiproduktfon des Landes und 
16.2 Prozent der Kupferproduktion. 
In der Erdölförderung stand Ka­
sachstan an dritter Stelle, in der 
Elektroenergieerzeugung—an sech­
ster Stelle im Land.

In Kasachstan bildete sich eine 
neue. sowjetische Arbeiterklasse. 
1926 betrug die Zahl der in der 
Industrie Beschäftigten 18 200, 
1940 — schon 158 000, von denen 
ein großer Teil ehemalige Nomaden 
waren.

Im Laufe der Industrialisierung 
Kasachstans änderte sich die so­
ziale Struktur der Republik we­
sentlich, 9 neue Städte und 31 Ar­
beitersiedlungen entstanden: Kara­
ganda. Balchasch, Dsheskasgaj 
Atschisal, Aiga und andere. Die 
Stadtbevölkerung wuchs zahlen­
mäßig.

Ein wichtiges Ergebnis der Indu­
strialisierung Kasachstans war die 
Herausbildung der technischen 
Intelligenz. 1940 waren in der 
Volkswirtschaft der Republik 11400 
Ingenieure und Techniker beschäf­
tigt

In den harten Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges war Ka­
sachstan eine der wichtigsten Waf­
fenschmieden unseres Lan­
des und leistete mit al­
len seinen Reich t ü m e r n 
einen großen Beitrag zur Zer­
schmetterung des Feindes. In den 
Kriegsjahren lieferte die Republik 
30 Prozent des Kupfers, 50 Prozent 
des Kupfererzes. 60 Prozent des 
Manganerzes, der Zink- und Mo­
lybdänkonzentrate, 78 Prozent des 
Polymetallerzes und 80 Prozent 
Blei: 9 von 10 auf den Feind abge­
feuerten Kugeln waren aus Ka­
sachstaner Blei gegossen.

• • •
In außerordentlich schnellem 

Tempo entwickelte sich die Indu­
strie Kasachstans in den Nachkriegs­
jahren. Vorherrschende Entwick­
lung erfuhren solche führende 
Zweige wie das Eisenhüttenwesen 
und die Nichteisenmetallurgie, die 
Energetik, die erdölchemiscne, MJb 
schinenbau- Metallbearbeitungsin. 
dustrie. Allein im verflossenen ach­
ten Planjahrfünft wurden 445 Be­
triebe und Hallen errichtet.

In noch schnellerem Tempo wird 
sich die Industrie Kasachstans im 
neunten Planjahrfünft entwickeln. 
Der Umfang der Industrieproduk­
tion wird um 57—60 Prozent an. 
wachsen. Dabei wird eine große 
Bedeutung der Weiterentwicklung 
solcher Zweige beigemessen wie 
der Energetik, dem Buntmetall- und 
Eisenhüttenwesen, der Brennstoff-, 
chemischen, Maschinenbau-, Leicht- 
und Nahrungsmittelindustrie.

• • •
Die industrielle Entwicklung Ka­

sachstans ist das Ergebnis des 
Triumphes der konsequenten Le­
ninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU und des Sowjetstaates, das 
Ergebnis der Völkerfreundschaft 
des großen Sowjetlandes und der 
heldenhaften Arbeit aller Werktäti­
gen.

A. IGENBAJEW. 
Kandidat der Geschichts­
wissenschaften

Alma-Ata

Die Rostocker Neptun-Werft 
und die deutsch-sowjetische 
Freundschaft

In diesen Wochen werden überall in der DDR in Betrieben und Ar- 
beltskollektiven große Anstrengungen unternommen, um Produktions­
und Wettbewerbsziele zu erfüllen, die sich die Werktätigen in Vorberei­
tung eines großen Jubiläums, des 25. Jahrestages der Gründung der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschalt. selbst gestellt haben. Um 
diese Bewegung, die das ganze Land erlaßt hat. an einem Beispiel zu 
zeigen, sind wir in den Norden der Republik, in die Rostocker Neptun- 
Werft, gefahren.

An den- Hellingen und Ausrü- 
sUingska.s der Neptun-Werft herrscht 
reges Treiben. Überall wird gehäm­
mert, genietet und geschweißt. Von 
einigen Schiffen ist erst der Rumpf 
vorhanden, an den nun Sektion für 
Sektion angefügt wird; für andere 
sind die Tage auf der Werft be- 
refts gezählt. Unter den auf der 
Werft liegenden Schiffen sind auf­
fallend viele, die die sowjetische 
Flagge führen. Genosse Reichen. 
Mitglied der Grundorganisations­
leitung der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
der Neptun-Werft, der uns auf un. 
serem Rundgang durch die Werft 
begleitet, erklärt dazu: „Die 
UdSSR ist der Hauptabnehmer un­
serer Produktion. Die Arbeiter un- 
wer Werft sind ständig bemüht, 
die Exportverpflichtungen und Re- 
i'ir.iturlelstungen gegenüber der 
Sowjetunion termin. und qualitäts­
gerecht zu erfüllen. Ein wichtiges 
Instrument dabei ist der Sozialist! 
sehe Wettbewerb.

Bel uns ist es zu einer guten 
Tradition geworden, daß jede so­

wjetische Schiffsbesatzung, die ein 
auf der Neptun-Werft gebautes 
Schiff übernimmt, einen Paten- 
Schaftsvertrag mit einer Brigade 
oder Abteilung der Werft abschließ:. 
Diese Form der Zusammenarbeit 
ist für beide Seiten nützlich und 
interessant. Die sowjetischen See­
leute wissen, wenn sie nach lan­
ger Fahrt die Rostocker Neptun- 
Werft zu einer Garantie- oder Ge­
neralreparatur anlaufen, daß s e 
von ihren Paten und Freunden er­
wartet werden, daß man sich um 
sic kümmern wirt. Die Werftarbei­
ter wiederum sind auf das fach- 
männlsche Urteil der Seeleute ge­
spannt und freuen sich darauf, von 
den Seeleuten aus erster Hand 
Berichte aus fernen Ländern zu bc 
kommen. Die Kontakte reißen aber 
auch dann nicht ab. wenn das 
Schiff einmal längere Zeit nicht die 
Werft anläuft.

Inzwischen sind wir an der 
„Schura Kober“ angekommen, ei­
nem Schiff’, das kurz vor der Über­
gabe stehl. Wir sind auf die Leu­
te getroffen, die das. worüber Ge­
nosse Reichelt vorher gesprochen 
hatte. In der Praxis verwirklichen. 
Die Gruppe besteht aus sowjeti­
schen Seeleuten von der „Schura 
Kober“ und Mitgliedern des Kol­
lektivs „Klaus STitebeker”, das 
die Meß- und Regclanlagen des 
Schiffes eingebaut hatte. Zwischen 
der Schiffsbesatzung und den Ar­
beitern war vor einigen Tagen ein 
Freundschaftsvertrag abgeschlossen 
worden. Er hat folgende Haupt­
punkte: Erfahrungsaustausch Ober 
fachliche, ökonomische und aktuell­
politische Probleme; die BMSR-

Techniker fertigen für die Besat­
zung ein maßstabsgerechtes und 
funktionstüchtiges Modell einer 
Füllstandmeßanlagc an. damit die 
Besatzung daran geschult werden 
kann (dieser Punkt ist inzwischen 
erfüllt): die deutschen Arbeiter stu­
dieren die sowjetische Fachpresse 
und werten sie aus; es werden ge­
meinsame Sport- und Kulturveran­
staltungen durchgeführt und per­
sönliche Kontakte gepflegt; die 
Garantlearbedten werden in Son­
derschichten realisiert und der Er­
lös für das kämpfende Vietnam 
gespendet.

Viele Kollektive verbinden die 
Freundschaftsverträge mit sowjeti­
schen Schiffsbesatzungen zugleich 
mit dem Kampf um den Titel „Kol­
lektiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft". Es ist durchaus 
nicht einfach, diesen Titel zu er­
ringen, denn es müssen im Kampf- 
nrogramm der Kollektive neben ak­
tiver Mitarbeit In der Gesellschaft 
für DSF auch die Erhöhung der 
Produktionsergebnisse, Teilnahme 
an der Neuererbewegung und Maß­
nahmen zur Erhöhung des poli­
tisch-ideologischen Niveaus der 
Brigademitglieder enthalten sein. 
Trotz der sehr strengen Maßstäbe 
war es 1971 bereits 42 Kollekti­
ven gelungen, den Titel „Kollektiv 
der DSF" zu erlangen. Drei weite­
re Kollektive wurden vom Zen­
tralvorstand der Gesellschaft mit 
der goldenen bzw. silbernen Eh­
rennadel der GDSF ausgezeichnet. 
Außerdem sind 11 Einzelpersonen 
der Werft, die sich In der Freund­
schaftsarbeit ausgezeichnet haben, 
im Besitz der Ehrennadel, der 

höchsten Auszeichnung, die die 
GDSF zu vergeben hat.

Zu denen, die die Ehrennadel der 
Freundschaftsgesellschaft verliehen 
bekamen, gehört der Arbeitervete­
ran Ernst Paap. In der Zeit des 
Kapitalismus als revolutionärer Ar­
beiter, nach der Befreiung vom Fa­
schismus als Aktivist der ersten 
Stunde und Werftkapitän. Wenn 
der über 80jâhrige Emst Paap 
auch nicht mehr im Produktionspro­
zeß steht und nur noch ab und zu 
in der Werft vorbeikommt, um 
„nach dem Rechten zu sehen“, «o 
hat doch sein Leben und Schaffen 
in der Neptun-Werft unserer Tage 
viele Spuren hinterlassen. Aus den 
Traditionen deutsch-sowjetischer 
Gemeinsamkeit und des proletari­
schen Internationalismus, die bis 
in die zwanziger Jahre zurück­
reichen und von Ernst Paap mlt- 
gestattet wurden, hat sich die feste 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der deutschen Werftarbeiter und 
der sowjetischen Seeleute entwlk- 
kelt.

Da ist die Geschichte der Lenin- 
Büste, die untrennbar mit Ernst 
Paap verbunden ist. Zu Beginn des 
Jahres 1926 lebten die Rostocker 
Werftarbeiter In Sorge um Ihren 
Arbeitsplatz; die Werft war In Zah­
lungsschwierigkeiten geraten. Da 
kam plötzlich Hilfe aus unerwarte­
ter Richtung. Die Junge Sowjetuni­
on vergab an die Neptun-Werft 
einen großen Reparaturauftrag. 
Für viele von ihnen war dieser 
Auftrag aber auch In anderer Hin­
sicht bedeutungsvoll; sie erhielten 
durch die Gespräche mit sowjeti­

schen Seeleuten zugleich ..geistig' 
Nahrung". Auch Ernst Paap. der 
bereits Mitglied der KPD war, 
kam oft mit sowjetischen Seeleuten 
zusammen. Am Vorabend des 1. 
Mai 1926 überreichten sie ihm eine 
Lenin-Büste. Ernst Paap stellte sie 
an seinem Arbeitsplatz in der Tak- 
lerei auf« Viele Arbeiter sahen sie, 
fragten, wer denn der Mann sei. 
der dort auf dem Sockel stehe, wel­
che Verdienste er habe, daß man 
von Ihm Büsten anlertigt. Ernst 
Paap und seine Genossen erzählten 
und erklärten geduldig und gaben 
so manche Stunde Politunterricht 
am Arbeitsplatz. Während der Zeit 
des Faschismus mußte die Büste 
dann verborgen werden, und in 
den Wirren des Krieges und der 
Bombardierung Rostocks ging sie 
verloren. Der 100. Geburtstag w. I. 
Lenins näherte sich. Die Abteilung, 
in der Ernst Paap einst gearbeitet 
hatte, rief die Werftarbeiter zu Eh­
ren dieses Jubiläums auf. den 
Kampf um den Titel „Abteilung der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft" 
zu führen. Die beste Abteilung die­
ser Bewegung erhielt zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins eine Lenin- 
Büste überreicht, die sowjetische 
Seeleute mit nach Rostock gebracht 
hatten, wie 1926 auch. Diesmal war 
es Ernst Paap. der den Arbeitern 
diese Büste überreichte. Arbeitern.
die seinen Platz In der Produktion 
eingenommen hatten, die aber »iwti 
sein höchstes Anliegen, die deutsch- 
sowjetische Freundschaft zu ent­
wickeln und tu pflegen, zu ihrem 
eigenen gemacht haben.

(Panorama'DDR)

UNSER BILD: Neues Stadtvier­
tel In Rostock
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PALAST 
IN DER 
FONTANKA

Der Leningrader Pionier 
palast „A. A. Shdanow“ ist 
einer der ältesten im Lande. 
Er wurde 1937 in dem ehema- 
ligen Kaiserschloß in der 
Fontanka eröffnet.

Im Laufe des Schuljahrs 
besuchen Millionen Pioniere 
und Schüler den Palast. Uber 
10 000 Kinder finden hier in 
verschiedenen Zirkeln Be­
schäftigung.

Im Palast sind 20 Klubs: 
für junge Autofahrer, für 
junge Geologen, ein Litera­
turklub u.a. Man hat auch 
sein eigenes Theater, das 
schon über 30 Vorführungen 
zählt.

Der Kosmonaufenklub hat 
200 Mitglieder. Sic lernen 
ein Flugzeug lenken, studie­
ren die Theorie des Raum­
flugs, Astronomie, Radiotech­
nik. Unsere Fliegerkosmonau­
ten, die den Palast oft besu­
chen, sind Ehrenmitglieder 
des Klubs.

Im Klub für internationale 
Freundschaft lernt man

Briefe erzählen
Unser Freundschaftsklub „Anna Och­

mann" in der Schule Nr. 1 pflegt nicht 
nur mit Freundschaftsklubs der DDR 
und unseres Landes briefliche Verbin­
dungen. 450 Schüler unserer Schule ha­
ben persönliche Brieffreunde. Wir kor­
respondieren mit der sozialistischen 
Brigade „DSF-Roter Stern“ aus Neu­
kirchen (DDR) und mit deutschen Kom­
munisten. Die Briefe sind immer sehr 
interessant.

Die sozialistische Brigade „DSF-Ro­
ter Stern“ schreibt uns: „Wir bereiten 
uns auf große Ereignisse vor: 25 Jahre 
deutsch-sowjetischer Freundschaft. 23 
Jahre DDR, aber auch auf die 1Ö. Welt­
festspiele der Jugend und Studenten in 
unserer Hauptstadt Berlin. Als Ehren­
gast wollep wir Angela Davis begrüßen. 
Eine persönliche Einladung vom Zen­
tralrat der FDJ hat sie schon.“

Der Freundschaftsklub unserer Schu­
le hat für Angela Davis 610 Unter­
schriften gesammelt und sie ihr mit ei­
nem Brief geschickt.

Hugo Schulze ist ein altes Mitglied 
der KPD. war KZ-Häftling, kämpfte 
dort in der Widerstandsgruppe. Er in­
teressiert sich für die Sowjetunion, be­
sonders für Turkmenien. Er schreibt: 
„Danke Euch für die beiden Karten 
von der Wüste Karakum. Also hat die 
Wüste Karakum ihre besonderen 
Schönheiten, Ist eine aufblühende Land­
schaft in Zukunft. Nun stehen vor Euch 
große Aufgaben, Euch in Zukunft ein 
noch schöneres Turkmenien zu schaffen.

Edi Krohmer aus der Schule Nr. 43 
(Karaganda) hat die 6. Klasse mit „gut" und 
„ausgezeichnet" beendet.

Belm Sammeln von Eisenschrott hat er sich 
In diesem Jahr als ein guter Pionierorganisa­
tor bewiesen.

Foto: N. Wirt

Fremdsprachen, korrespon­
diert mit Altersgenossen im 
Ausland. In der Kartei des 
Klubs sind Adressen von 
Freunden aus 72 Ländern.

Im Palast werden traditio­

nelle Kinderfeste veranstal­
tet, die dem Beginn des 
Schuljahrs, der Aufnahme in 
die Pionierorganisation, Tref­
fen mit Gelehrten, Dichtern, 
Schauspielern, Komponisten, 
Sportlern gewidmet sind.

In der Zeitung .Neues Deutschland' 
habe ich einen Artikel gelesen: .Eine 
Wüste wird lebendig'. Darin stand, was 
schon alles in der Wüste geschaffen 
wurde und daß noch große Aufgaben 
bevorstehen.

Wir lesen mit großer Freude über die 
großen Erfolge bei der Erschließung der 
Karakum-Wüste. Solche Aufgaben kön­
nen nur in einem sozialistischen Staat 
Verwirklichung finden."

Der Kommunist Martin Lehmann (83 
Jahre alt) schreibt uns:

„Die Fragen, die Ihr stellt, möchte 
jch d,er Reihe nach beantworten. Mit 
Ernst Thälmann traf ich des öfteren zu­
sammen, vor 1933 bei den Reichstreffeh 
in Berlin, beim roten Frontkämpfer­
bundtreffen. Auch nach 1933 im Unter­
suchungsgefängnis Berlin Moabit und 
in Hannover im Gefängnis.

Nun, liebe Freunde, werde ich Euch 
von den Erlebnissen im Faschismus be­
richten. Ich schreibe Euch heute von der 
Haft im Zuchthaus und Konzentrations­
lager.

Nach 6 Monaten Untersuchungshaft 
wurde ich wegen Vorbereitung auf 
Hochverrat zu 3 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverlust verurteilt. Ich kam nach 
Brandenburg ins. Zuchthaus in Einzel­
haft, dann ins Moor nach Esterwegen 
an der holländischen Grenze.

Beim Transport wurden immer zwei 
Mann zusammengekettet. Wir sahen 
nach 3 Jahren wieder den Himmel und 
hörten Kinder lachen auf den Bahnhöfen

Ein Sommererlebnis
Die Rechen und Heugabeln geschultert, marschierten 

wir Oberschüler zu den Wiesen. Auch das kleine som­
mersprossige Seppchen, Viktors jüngerer Bruder, lief 
mit. Im Schritt kam er nicht mit uns und hoppelte ne­
benher.

Der Himmel war wolkenlos und die Sonne groß wie 
ein Wagenrad, schickte uns schon am Morgen ohne Er­
barmen ihre heißen Strahlen.

Das Heu duftete und rauschte unter den Rechen. Es 
war eine Lust zu arbeiten. Manchmal hob ich den Kopf. 
Überall sah man die gebräunten Rücken der Jungen. 
Seppchen sah uns neidisch zu. Die Rechen reichten 
nicht, keiner wollte ihm den seinen abtreten.

Es war schon am Nachmittag, da erhoben sich am 
Himmel einige Wolken. Sie waren noch klein, sahen 
aber bedrohlich aus. Auch die Schwalben schossen mit 
unruhigem Geschrei dicht über unseren Köpfen dahin.

Der Himmel verdüsterte sich immer mehr, und wir be­
eilten uns.

Wir waren mit der Arbeit rechtzeitig fertig. Drei 
hübsche Heuschober standen auf dem Feld. Waren wir 
stolz auf unsere Arbeitl

Die ersten Tropfen, schwer wie Quecksilber, klatsch­
ten auf die trockene Erde. Dann fuhr ein heftiger Wind 
in unsere Schober. Ein Stoß folgte dem anderen. Der 
Wind wird uns noch das Heu forttragen.

„Legen wir uns rasch auf die Schober!" schrie je­
mand.

Wir folgten. Und schon lagen wir oben, bemüht, das 
Heu festzuhalten. Nun fand auch der kleine Sepp Ar­
beit. Auch er hatte einen Schober erklettert.

Dann war alles vorbei. Wieder schien die Sonne. Wir 
liefen in unseren nassen Kleidern lustig durch die 
Pfützen dem Dorf zu. Das Heu war gerettet.

W. MANGOLD

Zündhölzer rühr nicht an, 
weil es Feuer geben kann!

Der Stab der „Jungen Feuer­
wehrgehilfen" befindet sich im 
Pionierhaus Nr. 2. Unser Pate 
ist die Stadtfeuerwehrmann­
schaft. Wir lernen dort, wie 
man die Spritze und den Feuer­
löscher handhabt. Im Hof un­
serer Patenmannschaft üben wir 
Klettern auf Leitern und das 
Überspringen von Mauern. Un­
sere Leiterin Lydia Wassiljewna

UNSER BILD: Der Flie­
ger-K osmonaut Wladimir 
Schatalow im Klub der jun­
gen Kosmonauten des Lenin­
grader Pionierpalasts zu 
Gast
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und freuten uns. Mein Genosse war 
hier Majewski, der als Pilot Flugzeuge 
für die Internationalen Brigaden nach 
Spanien gebracht hatte. Wir ahnten 
nicht, was für einer Hölle wir entge­
genfuhren. In Esterwegen angekommen, 
empfingen uns entmenschte Bestien. Mit 
Kolbenstoßen und Seitengewehrstichen 
wurden wir aus den Waggons getrieben 
und in die Moorbahn gepfercht, in der 
wir in Kniebeugen eine Dreiviertelstun­
de bis zum Lager verharren (Hußten. 
Wir versuchten, uns aufzurichten, wur­
den mit dem Kolben geschlagen oder 
mit dem Seitengew.ehr gestochen. Ich 
erhielt einen Stich in den Rücken. 
Die Wunde blutete sehr und ich preßte 
mich gegen die Lattenroste der Lore. 
Die Bahn hielt. .Alles runter, ihr 
Schweine!' schrie man. Keiner konnte 
stehen. Man befahl uns. da wir zusam­
mengesunken waren: „Kriechen, ihr ro- 
tert Hunde!' Bis zum Lager waren es 
noch 500 Meter. Am Eingangstor wurde 
uns befohlen: .Mützen ab! Singen: .Al­
le Vögel sind schon da'!' Rechts und 
links stand die Lagerwache Spalier, den 
Karabiner im Anschlag. Als einer sank, 
stürzte die Begleitungsmannschaft 
über uns her. So trieb man uns bis zum 
Lagerplatz. Hier ließ man uns 10 Stun­
den in Regen und Kälte stehen. Im 
nächsten Brief werde Ich weiter berich­
ten von den Erlebnissen im KZ.“

Wir stehen auch mit anderen Men­
schen aus der DDR im Briefwechsel, 
die uns schon viel Material über viele 
große deutsche Menschen schickten.

Nelli KAISER, Galina SCHUSTOWA
Nebit-Dag

Kondaschenko sagt: „Wir müs­
sen alles tun, damit kein Feuer 
ausbricht. Die meisten Brände 
entstehen, wenn jemand ver­
gißt, Plätteisen, Teekessel oder 
Primus auszuschalten, oder 
wenn Kinder mit Zündhölzern 
spielen.“

Wir waren in den Kindergär­
ten „Glückliche Kindheit", „Rot­
käppchen", „Däumelinchen“ 
und haben uns dort mit den

Kindern unterhalten. Wir er­
zählten wahre Geschichten, wie 
durch Spiel mit Zündhölzern 
große Brände entstanden. Aqch 
Gedichte sagten wir auf, san­
gen Lieder, zeigten Bilder und 
Plakate. Wir haben auch schöne 
Uniformen, Helme, Armbinden, 
Äxte. Das alles bekamen wir 
von unseren Paten. In unsere 
Zirkelhefte schreiben die Erzie­
herinnen, daß wir uns gut vor­

bereitet haben, daß wir eine 
sehr nützliche Sache tun, und 
danken uns.

Wir wollen mit anderen jun­
gen Feuerwehrmannschaften 
bekannt werden und Erfahrun­
gen austauschen. So haben wir 
nach Magdeburg in der DDR, 
an die Freiwillige Feuerwehr 
und den Pionierklub geschrie­
ben, Abzeichen und Bücher ge­
schickt. Auch mit Pionieren In 
Kaunas haben wir Briefwechsel. 
Wir möchten gern mit vielen 
Pionierhäusern und Zirkeln 
„Junger Gehilfen der Feuer­
wehr“ Verbindung bekommen.

4. DIE KNABEN BAUEN EINE 
WALDHÜTTE

Nach der satten Mahlzeit sind die Ruck­
säcke um vieles leichter geworden, aber auch 
der Weg wird immer holpriger. Sie gehen im 
Gänsemarsch einer hinter dem anderen. Vor­
an schreitet Hugo, dann Benno und hinter­
her trippelt Davidchen. Linker und rechter 
Hand erheben sich steile Bergabhänge, mit 
Gras, Gesträuch und einzelnen Bäumen be­
wachsen. Vom Bächlein ist keine Spur 
mehr. Schließlich verliert sich auch der 
Steg.

Hier und da schneiden sich in den Berg­
rücken Senkungen ein, die nicht so abschüs­
sig und steinig sind. In eine solcher Vertie­
fungen biegen sie ein.

Hier wuchert das wildwachsende Gras 
viel üppiger. Zuweilen reicht es ihnen bis an 
die Schulter. Davidchen nimmt all seine 
Kräfte zusammen und stapft hintenan, um 
die beiden nicht aus den Augen zu verlieren.

Spät am Nachmittag gelangen sie in ein 
malerisches Gebirgstal. Ein freier Platz in­
mitten bewaldeter Anhöhen.

„Wollen wir hier ausruhen", schlägt Ben­
no vor.
Natürlich sind Davidchen und Hugo ein­
verstanden.

„Hier können wir auch ein Feuer machen" 
freut sich Benno.

„Und Kartoffeln backen", pflichtet ihm 
Hugo bei.

„Und ein Zelt bauen“, schlägt Davidchen 
vor. „Ein großes, wie der Wächter auf dem 
Melonenfeld eines hat.“

Alle machen sich emsig an die Arbeit und 
vergessen bald von ihrer Müdigkeit. Für das 
Feuer wählen sie eine geeignete Stelle, da­
mit es keinen Waldschaden anrichten kann. 
Hugo und Benno tragen trockenes Holz her­
bei und Davidchen sucht verdorrtes Gras. 
Es dauert nicht lange, und eine wirbelnde 
Rauchsäule steigt empor. Jetzt kommt das 
große Erlebnis, eine richtige Waldhütte 
zu bauen. Zuerst stellen sie dickere Baum­
äste dachartig zusammen. Quer darüber 
legen sie Zweige und Reisig. Schließlich be­
decken sie alles mit grünem Gras. David 
chen sitzt schon im Zelt. Er untersucht von 
innen, ob auch alles gut dicht ist.

Inzwischen ist es ganz dunkel geworden. 
Zur Nacht schleppen sie zu dritt noch schnell 
einen abgebrochenen morschen Baumstamm 
herbei, damit sich das Feuer lange hält. Bald 
flammt es hell auf. Es knistert und knastert, 
daß die Funken nur so spritzen und baum­
hoch mit der Rauchsäule emporsteigen.

Jetzt ist es auch schon Zeit, die Kartof­
feln in die heiße Asche zu legen. Alle drei 
setzen sich um das Feuer, essen Abendbrot 
und freuen sich des Flammenspiels.

„Wenn wir eine Flinte, genügend Schrot 
und Pulver hätten, könnten wir hier das gan­
ze Jahr leben“, philosophiert Hugo.

(Anfang siehe Nr. Nr. 120, 125. 130)

Diese drei aus der Kinder­
sportschule von Dshetysai, 
Gebiet Tschimkent, (v. I.) An­
ton Gunn, Wassili Schapo­
walow und Albert Hupser 
sind noch keine Sportmeister 
im Radrennen. Wie man 
sieht, sind sie sich recht ei­
nig, und da kann man was 
erreichen.

Foto: D. Neuwirt

ENTFESSELN
Balleblg viele Gruppen mH 

lechs bis sehn Pionieren stehen 
nebeneinander. Der erste Pionier 
jeder Gruppe hei um seinen Ober­
körper einen dicken Strick iu einem 
Ring gebunden. Nach dem Startzei-

„Warum bauen sich die Menschen nur so 
große Häuser?" meint Davidchen, der im­
mer die eigenartigsten Einfälle haL „Hier 
im Wald ist es doch viel schöner.“

„Aber im Winter würdest du hier erfrie­
ren“, sagt Benno.

„Dann setzen wir uns einen großen Ofen 
und heizen ihn gut ein", verteidigt David­
chen seinen Gedanken. Wenn er mal eine 
Idee hat, so läßt er nicht so leicht davon 
ab. „Holz ist hier, so viel du willst.“

„über dem Ofen muß dann auch ein fe­
stes Dach sein, gegen Regen und Schnee. So 
kommt es wieder zu einem Haus wie in der 
Stadt und auf dem Dorf“, erklärt Benno.

„Wir könnten uns ja auch eine Höhle am 
steilen Berg ausgraben. Damit es drinnen 
warm bleibt, vor dem Eingang ein Feuer 
machen. So eben haben die ersten Men­
schen gelebt", steht Hugo Davidchen bei. 
„Ein schönes Leben muß das gewesen sein!" 
Alle sind mit ihm einverstanden.

Benno buddelt mit einem Stock in der 
Asche und scharrt eine schwarz gebackene 
Kartoffel hervor. Er würfelt sie von einer 
Handfläche auf die andere, bis sie ab­

Zeichnung: W. Schwan

kühlt und bricht sie auseinander.
„Ein Leckerbissen ist das. Versucht mal!“ 

ruft er aus.
Davidchen fallen vor Müdigkeit die Augen 

zu. Er begibt sich in das grüne Zelt und 
schläft ein. Benno und Hugo plaudern noch 
eine Weile. rücken den Baumstamm zu­
recht. damit das Feuer in der Nacht nicht 
erlischt. Dann kriechen auch sie in das Zelt. 
Hier ist es ziemlich kühl gewo.den. Aber 
Davidchen schläft so fest, daß er weder die 
Kälte noch unter sich die Härte des Bodens 
fühlt.

„Wir können es uns gemütlicher einrich­
ten“, meint Benno. „Pflücken wir Gras und 
breiten es unter. Dann schlafen wir weich 
wie auf einer Matratze!“

Bald sind alle drei eingeschlafen. Die 
Nacht ist so dunkel, daß man die ausge­
streckte Hand nicht sieht. Nur über der Feu­
erglut wedelt im Wind ein aschgrauer 
Rauchschweif.

(Fortsetzung in der nächsten „Kinder-Freundschaft")

Spiel im Freien

chen schlingelt er sich durch den 
Ring hindurch, bis dieser Ihm iu 
Füßen llllt. Dann übergibt er ihn 
sofort dem nächsten Pionier, der 
ebenfalls durch den Ring kriechen 
muff. Die Gruppe, die zuerst mit 
dem Entfesseln fertig ist, wird Sie­
ger.

Wir können Abzeichen, Bücher 
und Plakate schicken, auch Fo­
tos haben wir viele.

Anna KONDASCHENKO, 
Vorsitzende des Zirkels 
„Junge Feuerwehrgehilfen“ 
Slawa SCHABANOW, Wo- 
lodja KITZMANN, Vitja 
FORSCH, Emma STEIGER

UNSERE ADRESSE: Kas. 
SSR, Semipalatinsk, ul. Na- 
rodnaja, Nr. 40, Pionierhaus 
Nr. 2
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Sowjetunion
bei der „Elektro-72“

Aul der Internationalen Aus­
stellung „Elektro-72" die vom 12. 
bis 2*. Juli In Moskau stattfindet, 
werden die Errungenschaften der 
Internationalen Wissenschaft und 
Technik bei der Entwicklung elektro­
technischer Produktionsmittel, der 
Übertragung und dem Elnsati der 
Elektroenergie demonstriert wer-

Entwicklung der sowjetischen 
Elcktroenergiewirtschalt, betonte 
A. K. Antonow. Turbinengenerato 
rcn von $00, 800 und 1 200 Mega 
wall Leistung werden die techni­
sche Basis der Wärmekraftwerke 
in den nächsten Jahren bilden 
Modell dieser Anlagen werden

•Ich Hunderte von AuBenhandelsun- 
temehmen. Betrieben und Firmen 
aus JJ lindem beteiligen, erklärt« 
der Minister für elektrotechnische 
Industrie der UdSSR, A. K. Anto­
now. VorsHsender des Orgenlse- 
tlonskomltees der Ausstellung. In 
einem TASS-Gesprüch.

Die UdSSR, bringt über 5 000 
Exponate zur Ausstellung. Hinsicht­
lich des Produktionsumfangs liegt 
die sowjetische Elektrotechnik an 
zweiter Stelle in der Welt.

Im vorigen Jahr wurden in der 
UdSSR 300 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom erzeugt. Bis 1975 soll 
die Stromerzeugung auf eine Billion 
Kilowattstunden steigen.

Zu den interessantesten sowjeti­
schen Exponaten zählt eine univer­
selle Computeranlage für die Steu­
erung von Elektromotoren und 
automatischen FertigungsslraBen in

Sie wurde in der BRD, Japan. 
Großbritannien, Frankreich und Ita­
lien patentiert.

In der Gesamtlänge der _ . 
Eisenbahnen liegt 

m erster Stelle in

sMtrifl-
sierten 
UdSSR .. ......... . ........
Welt, führte der Minister ferner aus. 
In der Sowjetunion wurden Elektro­
loks von mehr als 9 Megawatt Lei­
stung entwickelt, die schwere Züge 
mit hohen Geschwindigkeiten beför­
dern können.

Die Erhöhung der Aggregetlei- 
stungen ist der Schwerpunkt in der

Modell eines 500 Megawatt 
Hydrogenerators für das Wasser­
kraftwerk von Krasnojarsk in Augen­
schein nehmen.

In der UdSSR wurden ferner 
Ausrüstungen für Oberlandleitungen 
mit 750 Kilovolt Spannung in die 
Produktion eingeführt. Der erfolg­
reiche Einsatz dieser Ausrüstungen 
bei der Oberlandleifung Konakowo 
— Moskau im Laufe von 3 Jahren 
lieferte die Grundlage für die In­
angriffnahme der Stromfemleifung 
Lwow — Donezkohlenbecken von 
1 100 Kilometer Länge. Seit nun 
schon acht Jahren funktioniert in 
der UdSSR die erste Gleichstrom- 
fernloltung der Welt mit 800 Kilo­
volt Spannung zwischen Wolgo­
grad und dem Donezbecken.

Es wurde ferner konzipiert. 
Stromieilungen von niedagewesener 
Länge zwischen Nordkasachstan 
und dem zentralen europäischen 
Teil der UdSSR zu verlegen. Dazu 
werden zur Zeit Hochspannungsaus­
rüstungen für 1 500 Kilovolt Gleich­
strom entwickelt. Die ersten Mo 
delle dieser Ausrüstungen werden 
bei der Ausstellung demonstriert.

Ferner worden sowjetische Elck- 
froanlagen gezeigt, mit denen 
reinster hocljjeglerter Stahl, Alumi 
nium, Magnesium, Titan, Plaste und 
Kunstfasern hergeslellt werden.

Umfangreich vertreten sind Kon- 
sumgüfer. Ihre Produktion wird in 
der Sowjetunion alle fünf Jahre 
verdoppelt, erklärte A. K. Anto-

Liber I Million Rubel werden in der UdSSR jährlich für Arbeitsschutz, 
für Gewährleistung gesunder und sicherer Arbeitsverhältnisse in den Be­
trieben ausgegeben. Alle Fragen der Arbeitssicherheit und -gesundung, 
der Vorbeugung den Rcruiserkrankungcii werden im Sowjetland aut einer 
breiten wissenschaftlichen Grundlage gelöst. Diese Arbeit wird vom Insti­
tut für Arbeitshygiene und Berufserkrankungen der Akademie der Medizi­
nischen Wissenschaften der UdSSR in Moskau geleitet.

Keine chemische Verbindung kann ohne Toxizitätstest in den Labora­
torien des Instituts in der Produktion erzeugt und erprobt werden.

UNSER BILD: Mitarbeiterinnen eines'Laboratoriums im Institut für 
Arbeitshygiene und Berufserkrankungen der Akademie der Medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR Alla Chalcpo (rechts) und Irina Krassilniko­
wa bei der Vorbereitung eines Versuchs zur Erforschung der Einwirkung 
des neuen chemischen Stoffes auf den Organismus.

Foto: APN

I Neues aus Wissgn&chaft und Techni k

Erforschung der Sonneneruptionen
Bei einem Ausbruch auf der Sonne fliegt der Son­

nenstoff Im Weltraum mit einer Geschwindigkeit 
von 100 Kilometern In der Sekunde auseinander. 
Über diesen Schluß sowjetischer Physiker, der sich 
auf der Analyse der mit Interkosmos-Sputniks ge­
wonnenen Angaben gründet, berichtet die Zeit­
schrift . Semlja I wselennaja".

Der Einbruch bei Sonneneruptionen entstehender 
Strahlen und Korpuskularströme in den erdnahen 
Raum löst bekanntlich Magnetstürmc und Polar 
licht aus. verschlechtert schlagartig die Bedingun­
gen für den Funkverkehr auf der ganzen beleuch­

teten Halbkugel und bewirkt eine Reihe anderer 
Erscheinungen.

Mit Sputniks angestellte Untersuchungen ermög 
lichten es, unmittelbar Teilchen und Strahlen zu re 
glstrleren. die bei der Eruption entstehen und 
durch die Atmosphäre völlig absorbiert werden.

Bel der Erforschung der Veränderungen des 
Magnetfeldes bei Eruptionen entdeckten die Wis­
senschaftler eine Polarisation des Lichts. Es wurde 
festgestellt, daß die Temperatur der Teilchen viele 
Millionen Grad erreicht.

(TASS)

Neuer Zustand 
des Kohlenstoffes

ENZYKLOPÄDIE 
DER POLYMERE

„Enzyklopädie

Neues 
paläontologisches 
Schonrevier

ALMA-ATA. (TASS). Eine 
Senke Im Südkasachischen Ge­
birge ist zu einem paläontologi­
schen Schonrevier erklärt wor­
den. Dort sollen fossile Pflan­
zen und Tiere, die vor etwa 150 
Millionen Jahren auf der Erde 
lebten, für die Wissenschaft er­
halten werden.

Sowjetische Wissenschaftler 
hatten dort 18 000 Arten fossi­
ler Käfer und Libellen entdeckt. 
Zum erstenmal wurden die Über­
reste behaarter fliegender Ech­
sen aufgefunden.

Einst befand sich an dieser 
Stelle ein Schlammsee. In den 
sedimentären Ablagerungen des 
Sees kommen auch die Über­
reste der Fauna und Flora der I 
späteren Juraformation vor.

Beifall 
für „Jak-40

Kirill Kondraschin — 
Volkskünstler 
der UdSSR

Dem Chefdirlgenlen des Orche­
sters der Moskauer Philharmonie, 
Kirill Kondraschin ist der Titel eines 
Volkskünstlers der UdSSR — die 
höchste Auszeichnung für die 
Künstler der Sowjetunion — 
zuerkannt worden.

Kirill Kondraschins Übernahme 
der Leitung des Orchesters der 
Moskauer Philharmonie 1960 bestimm­
te den schnellen Fortschritt dieses 
Ensembles. Dmitri Schoslakowitsch 
schrieb, daß das Zusammenspiel des 
Dirigenten und des Orchesters auf 
die seltene Einheit ihrer schöpferi­
schen Ziele zurückzuführen sei. 
Die unbändige Energie und das 
Neuerertum Kondraschins fanden 
lebhaften Anklang bei den In­
strumentalisten. steifte der berühmte 
Komponist fest.

Das Hinzukommen Kondraschins 
hatte auf die Spielmanier und 
das Repertoire des Orchesters Aus­
wirkungen. Darauf stehen meistens 
moderne Musikwerke, vornehmlich 
Kompositionen von Maler, Bartok, 
Prokofjew, Schoslakowitsch und 
Sweridow.

Kosmoponische
Die Planeten Mond. Erde, Mars 

und Venus haben sich nach ein 
und demselben Prinzip entwickelt. 
Zu dieser Schlußfolgerung sind so­
wjetische und amerikanische Wissen­
schaftler nach jahrelangen Forschun­
gen und Diskussionen gelangt. Die 
Wissenschaftler vertreten die Auf­
fassung, daß die Planeten nach ih­
rer Entstehung aus einer kalten Ges­
und Staubwolke eine Phase des 
Zonenschmelzens durchmachten. 
Diese Erscheinung besteht darin, 
daß leichtschmelzende und flüchti­
ge Stoffe nach oben strömen.

Als Energieschwelle dient dabei 
die Spaltung radioaktiver Elemente. 
Auf diese Weise sind die Atmo­
sphäre, die Hydrosphäre und die 
Erdkruste entstanden.

Der Prozeß des Ausschmelzens 
dauert auch heute an, erklärt das 
korrespondierende Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR Alexej Tugarinow. In einem 
TASS-Gespräch stellte der Wissen­
schaftler fest, daß dieser Prozeß

Theorie
auf dem Mond viel schwächer ver­
lief und vor 3,4 Milliarden Jahren 
zum Abschluß kam.

Die Schmelz-Hypothese hat vor 
einigen Jahren der Vizepräsident 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Alex­
ander Winogradow aufgoslcllf. Wi­
nogradow leitet das Institut für Geo­
chemie und analytische Chemie.

Er vertritt die Auffassung, daß 
dieser planetare Prozeß dem im Ei­
senhüttenwesen bekannten Zonen­
schmelzverfahren ähnlich ist, bei 
dem alle chemischen Elemente in 
bestimmter Reihenfolge — zuerst 
leichtschmelzende und dann schwer­
flüssige Elemente — geschichtet wer­
den.

Den Nachweis für diese Theorie 
liefert Anorthosit, das durch die so­
wjetische automatische Station Luna 
20 im Februar dieses Jahres auf dem 
Mond entdeckt wurde. Dieses Ge­
stein haben auch amerikanische Kos­
monauten auf dem Mond gefunden.

Das unbekannte aus Kohlenstoff 
bestellende Mineral, das von Wis­
senschaftlern im Krater Riß (Baj- 
ern) entdeckt wurde, ist ein Ana­
logon von Karbin, das schon An­
fang der GOer Jahre in der Sowjet­
union synthetisiert wurde. Man 
nimmt an, daß das in der Natur 
vorkommende Karbin sich beim 
Niedergang eines gigantischen Me­
teoriten vor etwa 15 Millionen Jah­
ren b Idete. Die dabei entstandenen 
Bedingungen waren denen ähnlich, 
die im Laboratorium geschaffen 
wurden. teilte Prof. Alexej Slad­
kow. einer der Karbin-Schöpfcr, 
einem TASS-Korrespondcntcn mit.

Karbin kommt wahrscheinlich 
auch in anderen Gebieten vor. Der 
Diamant stellt ebenso wie Graphit 
eine Form des Kohlenstoffes dar. 
Da Karbin erst vor kurzem und in 
geringen Mengen synthetisiert wur- 
de, ließen Spezialisten bei Erkun­
dung von Vorkommen das unbe­
kannte Mineral außer acht

Die Geschichte der Wissenschaft 
kennt viele Beispiele, daß ein Stoff

zunichst einmal lahormäßfg »ynthe- 
tislcrt und erst dann in der Natur 
entdeckt wurde.

Während das zunächst labormä­
ßig aus Graphit gewonnene Karbin 
schwarze Farbe hat. ist das aus 
dem Krater Riß stammende Mineral 
weiß. Eben dieser Umstand war 
für die Wissenschaftler verwirrend. 
Es stellte sich später heraus, daß 
der Farbenunterschied auf die Grö­
ße der Kristalle zurückzuführen ist.

Prof. Sladkow vertritt die An­
sicht. daß das neue Mineral vorerst 
keine praktische Bcdèutung hat. 
weil cs in geringen Mengen gewon­
nen wurde. Wenn man Diamanten 
aus Graphit gewinnen kann, so gibt 
es voraussichtlich die Bedingungen, 
unter denen das synthetische, und 
das in der Natur vorkommende 
Karbin sich in das wertvolle Mine­
ral verwandeln lassen, sagte der 
Wissenschaftler.

in der UdSSR herausgegeben.

enthatten Angaben über Polymers 
synthetische Harze, Plaste, 
tschuk, Gummi, Klebmittel, 
Filme und Ionenaustauscher.
werden ferner theoretische

Darin 
Proble-

lymere behandelt. In der Enzykfo-

dusfrie in Produktion genommen 
werden.

Dieses Werk erscheint im Verlag 
„Sowjetskaja Enziklopedija".

Die Artikel über theoretische 
Fragen der Physik und Chemie 
der Polymere sind durch hohes 
wissenschaftliches Niveau gekenn­
zeichnet und zugleich einem brei-

lieh.
Die Titel der Artikel 

Englische, Deutsche und 
sehe übertragen. Der letzte Band 
enthält ein Sachregister in diesen 
Sprachen.

ins

(TASS)

(TASS)

Erstes 
Atomkraftwerk 
in Armenien

JEREWAN. (TASS). Das erste 
Atomkraftwerk mit einem Reak­
tor von 440 Megawatt Leistung 
Ist in Armenien Im Bau. Das 
Atomkraftwerk wird In einem 
hochseismischen Gebiet errichtet. 
Es wird so konstruier', daß es 
stärksten Erdbeben standhaften 
kann.

ESTNISCHE BAGGER
TALLI NN. (TASS). In Estland ist 

die Produktion von Mehrgefâßbag- 
gern neuen Modells aufgenommen 
worden. Eine solche Maschine lei­
stet die Arbeit von über 100 Erd­
arbeitern und kann auf schwersten 
Böden zum Einsatz kommen.

Der Bagger ist mit einer Vor­
richtung ausgerüstet, die die Gra­
bentiefe automatisch regelt. Die Ma­

schine verlegt auch keramische und 
synthetische Rohre in Entwässe­
rungsgraben.

Das Werk in Tallinn ist der ein­
zige Betrieb in den RGW-Ländern, 
der derartige Maschinen herstellL 
Estnische Bagger werden in zahl­
reichen Ländern eingesetzt. In die­
sem Jahr sollen etwa 700 und Im 
kommenden Jahr 1 300 Bagger die­
ses Typs hergestellt werden.

Das sowjetische Düsenpassagier­
flugzeug vom Typ ,.Jak-40" ist von 
seinem Werbeflug in lateinamerika­
nischen Ländern sowie in Kanada 
zurückgekairt Es ist im Moskauer 
Flughafen Scheremetjewo gelandet. 
Sechs Monate lang war dieses Kurz- 
slreckenflugzeug >m ununterbroche­
nen Einsatz und legte in dieser 
Zeit mehr als 100 000 Kilometer zu­
rück. Scheremetjewo war der hun­
dertste Flugplatz, den die Maschi­
ne anflog.

Das „Jak-40"-Flugzeug Ist für 
komplizierte Flugbedingungen kon­
struiert. Das Flugzeug, das 27 bis 
40 Passagiere an Bord nehmen 
kann, hat sich bereits als betriebs­
sicher erwiesen.

Nach der Ankunft des Flugzeu­
ges wurde im Flughafen eine Pres­
sekonferenz veranstaltet. an der 
auch der Generalkonstrukteur Alex­
ander Jakowlew teilnahm. Auf der 
Pressekonferenz wurde einmütig 
festgestellt, daß diese komfortable 
Maschine im Ausland mit Beifall 
aufgenommen wurde. Ausländische 
Experten stellten fest, daß cs der 
Sowjetunion als erstem Land gelun­
gen ist. ein Flugzeug zu konstruie­
ren und in Produktion zu nehmen, 
das eine hohe Geschwindigkeit des 
Düsenflugzeugs mit den Qualitäten 
eines Flugzeuges mit einem Kolben­
motor verbindet. Vor seinem Werbe­
flug in Amerika wurde das Flug­
zeug in mehreren Ländern Europas, 
Asiens. Afrikas und Australiens ge­
zeigt. Im Ergebnis dieser Flüge hat 
das sowjetische Außenhandelsunter­
nehmen „Aviaexporl" Verträge mit 
zahlreichen ausländischen Firmen 
abgeschlossen. Italien war der erste 
kapitalistische Staat, der eine „Jak- 
40" kaufte. Auch Vertrüge mit der 
BRD, Frankreich und Englahd sol­
len abgeschlossen werden. Für die­
ses Flugzeug haben ferner Firmen 
In den USA und Kanada Interesse 
gezeigt

(TASS)

UNSERE 
ANSCHRIFT!

VH 01612

„Fabrik“ 
der Gesundheit

Der Sportkomplex In Aktjubinsk. der sich zur Zelt Im Bau be­
findet, ist einer der größten Inder Republik. Im Verlaufe des Jahres 
können steh hier eine Million Sportliebhaber beschäftigen. Er wird 
das Zentrum der Sportmassenarbett Im Gebiet sein. Die Aktjublnsker 
Bauarbeiter tragen mit dieser Errichtung ebenfalls Ihr Scherflein zur 
Erfüllung der Direktiven des XXIV. Parteitages bei. wo es heißt: 
„Die Bedingungen für die Ausübung aller Formen von Körperkultur 
und Massensport sind zu verbessern, wozu neue Sportanlagen zu 
bauen und die Nutzung der vorhandenen zu verbessern sind.“

Aus dem Fenster des Gebiets­
sowjets für Körperkultur und 
Sport Ist wie auf der Handflä­
che das Panorama des im Bau 
begriffenen Komplexes zu se­
hen. Er steht In der Mitte der 
neuen Stadt, alle seine Objekte 
sind kompakt aufgestellt. Das 
wird alles zur Bequemlichkeit 
der Sportler beitragen. Doch 
nicht nur Ihnen wird dieser 
Komplex dienen, well er nicht 
als „Fabrik" der Rekorde, 
sondern vor allen Dingen als 
„Fabrik" der Gesundheit ge­
dacht Ist. Hier können stell 
Menschen verschiedenen Alters 
beschäftigen.

„Unser Gcblctszentrum be­
kommt als erstes solch einen 
Sportkomplex, in dem es mög­
lich sein wird, alle Sportarten 
zu treiben", sagt der stellver­
tretende Vorsitzende des Gebiets­
sowjets für Körperkultur und 
Sport Wladimir PJatln.

Für die Fußballer wird ein 
Stadion mit 15 000 Plätzen und 
zwei übungsfeldern, ein Sport­
palast mit 5000 Plätzen gebaut.

Da können die Hockeyspieler und 
Eiskunstläufer trainieren. Im 
Sportpalast wird gegenwärtig das 
Inventar aufgcstellt. Palast und 
Stadion sollen laut Plan Im näch­
sten Jahr der Nutzung überge­
ben werden. Der Wlntcrschwlmm- 
becken, der Schießstand mit 100 
Meter Feuerzone (auch der erste 
in der Republik) sind schon in 
Nutzung genommen. Ein sehr 
wichtiges Objekt Ist der Gebäu­
deblock mit drei Sälen: für Tur­
ner, Ringer. Boxer, Gewichthe­
ber. Er kann ebenfalls seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Es müssen noch das Stadion für 
Leichtathletik und der Park er­
wähnt werden. In den> alles so 
eingerichtet sein wird, damit sich 
hier Kinder und bejahrte Men­
schen erholen und mit Körper- 
kqltur beschäftigen können.

Werfen wir nun einen Blick 
auf eines der Hauptbauobjekte, 
das Stadion. Das ist eine sehr 
kompakte Anlage. An den Ecken 
stehen Gebäude aus Ziegelstei­
nen, In denen sich die Dienstlei­
stungszimmer, das Gasthaus und

KasaxcKan CCP 
473027 r. UeJiMHorpan, floM Cobctob 
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Biologischer Pflanzenschutz
NOWOSIBIRSK. In der letzten 

Zeit wird des biologische Verfah­
ren zur Bekämpfung von landwirt­
schaftlichen und Forstschädlingen 
immer weitgehender angewandt. Zu 
diesem Zweck werden Mikroben 
und Viren ausgenutzt.

In den Laboratorien für Mikro­
biologie und Virenkunde des Bio­
logischen Instituts der Sibirischen 
Abteilung der Akedemie der Wis­
senschaften der UdSSR werden 
theoretische Grundlagen dieses 
Verfahrens erarbeitet. Hier sondern 
die Wissenschaftler eus und erfor­

schen Mikroben und Viren, die 
Krankheiten und den Tod der Forst-, 
Gemüse-, Getreide- und anderer 
Schädlinge herbeiführen. Sie erar­
beiten auch Verfahren zur Herstel­
lung von Präparaten für biologi­
schen Pflanzenschutz.

UNSER BILD: Im Laboratorium 
für Virenkunde. Oberlaborantin Lud 
milla Fjodorowna Blumberg und 
Aspirant Valeri Iwanowitsch Bara­
nowski erforschen die Eigenschal 
ten der Viren hi sterilen Boxen.

Foto: TASS

andere Räume befinden werden. 
Diese „Ecken“ sind durch „Rip­
pen" — Säulen aus Eisenbeton — 
verbunden und bilden den 
Rumpf des Stadions.

Wir waren Augenzeugen, als 
die Brigade Iwan Semljankos die 
letzte viele Meter hohe Säule 
montierte. Die Montag* der 
Elsenbetonkonstruktion leitet der 
Trust „Kasstalkonstrukzia". In 
dem die Brigade Semljankos ei­
ne der erfahrensten Ist. Selbst 
der Brigadier baute Industrie­
objekte. in Karaganda. Tschlm- 
kent, Pawlodar und anderen 
Städten unserer Republik,

„Eine der kompliziertesten 
Arbeiten Ist die Montage der 
Säulen", sagt Iwan Philippe- 
witsch. „An der Reihe sind Jetzt 
die Sitze und der Schirm, eben­
falls alles Mctallkonstruktlonen."

Nachdem die Montagearbeiter 
das Bauobjekt verlassen, gehen 
die Verputzer ans Werk und die. 
denen bevorsteht, das Feld mit 
einem grünen Teppich zu verse­
hen.

Im nächsten Jahr werden die 
Einwohner von Aktjubinsk die 
Möglichkeit haben, die Fußball­
spiele aut dem neuen Stadion zu 
schauen.

Und der Sportpavillon Ist 
auch ein neues Gebäude. In dem 
sich Im Winter die Leichtathle­
ten beschäftigen werden. Da 
werden auch die medizinischen La­
boratorien unlergebracht. Vorläu­

fig hat sich hier die Jugendspprt- 
schule des Gebiets clnquartlert. 
Wir machten uns auch mit den 
Trainern und Sportmeistem Jo­
seph Imberl. Shumabek Sarbas- 
sow, Maksut Omarow (ehemali­
ger bekannter Boxer, wieder­
holter Republikmeister), Meister­
kandidat Grigori Polski bekannt. 
Fast alle arbeiten sie in Aktju­
binsk schon mehrere Jahre und

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Ulir des Vortages (Moskauer Zelt) 
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haben eine ganze Plejade Sport­
ler von Rang erzogen.

Wer beschäftigt sich In der 
Gebietssportschule? Studenten 
der Hochschulen, der technischen 
Berufsschulen. Arbeiter aus Fa­
briken und Betrieben.

„Aber vorläufig haben wir 
noch wenig getan", sagen die 
Trainer einstimmig. „Wir sind 
gezwungen, uns in gemieteten 
Räumen In allen Winkeln der 
Stadt zu beschäftigen. Das macht 
große Schwierigkeiten."

Deshalb warten alle mit Sehn­
sucht. Trainer wie Sportler, auf 
den neuen Sportkomplex.

Die Wahrheit zu sagen, geht 
die Arbeit an dem Bauobjekt 
langsam vonstatten. Doch die 
Sportleiter klagen nicht. Man 
fühlt, daß sie verstehen, welche 
Schwierigkeiten die Bauarbelt 
an dem Sportkomplex hemmen. 
Doch die S^ortlelter legen die 
Hände nicht In den Schoß. 
Schon jetzt haben sie erfahrene 
Trainer Im Eiskunstlauf aus Mos­
kau eingeladen.

Aber wie dem auch sei, noch 
ein wenig Geduld, und In Aktju­
binsk wird eine mächtige „Fa­
brik" der Gesundheit anlaufen.

E. WARKENTIN

Aktjubinsk

UNSER BILD: Eben hat man 
die letzte „Rippe" des Stadions 
— Säule aus Eisenbeton — mon­
tiert.
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